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Durchlauchtigſter Furſt

Gnadigſter Herr /rc. c.
JAuUrer Durchl. gerechten Unwillen über die allgemeine Ausbreitung
„—nalles desjenigen was bey dem ReichsTage zu Regenſpurg ſo
S wohl auf dem Rath-Hauſe als auſſer demſeiben gehandelt und
geſchloſſen wird auch ſonſt vorgehet habe ab Dero gnädigſtem
iu Keſcript vom 27. Feb. mit unterthanigſtem Reſpect anbty ſo viel
axerſehen daß Euer Durchl. von mir/ als der ich vor noch wenig

chen Bericht daruber erfordern wie es mit dem Reichs Tage deßfalls beſchaffen
wohereseigentlich kom̃e daß bey demſelben das Secretum ſo wenig gehalten werde
und ob? auch wie ſolchem Unweſen etwa mochtezu ſteuren ſeyn? Euer Durchl.
gnadigſtem Befehl zu unterthanigſter Folge wil ichnun die wahre Bewandniß
des ReichsTags wie ich denſelben Anno 17 10. in folchem Punct gefunden und
was ich von andern davon alldort gehortt freymuthig beſchreiben und erzeblen
dabey aber zur Gnade mir unterthanigſt ausbitten dieſen meinen gehorſamſten
Bericht ſo menagiren zu laſſen daß er nicht ausoder gar nach Rtegenſpurg kom
me allwo vielleicht einer odtr ander aus denen erzehlten Umſtanden auf mich Ver
dacht faſſen und wie es der Warheit gemeiniglich zu deſchehen pfleget Haf und
und Veifolgung gegenmich erregenmochte?

Die Ausfuhrung der gantzen Sache grundet ſich
1. auf die Beſchaffenheit des Rom. Reichs.

Es iſt an ſich naturlich daß in denen Revpubliquen woviele Perſonen an der
hochſten Gewalt Theil hahen die Rathſchlagt ſo mit allen Glitdern des gemeinen
weſens zu communiciren nicht konnen ſo gehrim gehalten werden als in einem
Monarchiſchen Staate. Man ſiehet auch dahero bey jenen gemeiniglich daß ſit
zu denen geheimſtin Sachen einen beſondern Ausſchun von wenigtrn Perſonen zu
haben pflegen. Dennob zwar nichts leichters als Schweigen zu ſeyn ſcheintt ſo
iſt doch der Pruritus und Kutzel ſein Wiſſen andern zu zeigen und ſich damit groß
zu machen/abſonderlich bey denen Ehrgeitzigen Gemuthern hefftig und daher die
Verſchwiegenheit eine rare Tugend; Manpfleget von einem wahren Geheimniß
zuſagen daß es einem zu enge zweyen gerecht und dreyen zu weit ſeye. Eint Con-
ſpiration vieler Perſonen iſt noch ſelten unentdeckt geblieben. Je groſſer die Zahl
derer ſo darum wiſſen i leichter kommteine Sacht aus und wenige ſind ſo des
Horatii Lehre und Probehalten konnen:

Arcanum neque tu ſerutaberis ullius unquam,
Commiſſumque teges vino tortus ira.

Oder:Suche niemahls eines Menſchen Geheimniſſe zu wiſſen und was
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 (3) Bedir vertrauet iſt halte wenn du betruncken und zornig biſt ver 3
ſchwiegen utDas Rom. Reich hat darinn ſeines gleichen in der Welt nicht, daß es aus ſo vielerley Art groſſer und machtiger. Herren als Konigen Charund Furſten beſtehet S

deren jeder auch in ſeinen Reichs. Landen einen Souverain agiret. Untei welchen dieChur Farſten wie bekannt innerſte und gehtimſte Rathe Jhrer Kayſerl. Maj. ge zee

nennet werden.
2. Auf die Beſchaffenheit des ReichsTattes und der auf

dem ReichsTage vorkommenden Sachen.
Auf einem ReichsTage werden mehr als hundert Stimmengefuhret. Jm

ChurFurſtl. Collegio ſind dermahlen zwar nur 7. Gefandten und Vota oder
Stimmen,/ es iſt aber vermuthlich daß derendurch kunfftigen Frieden 5. ſeynwer

5den. Jm Furſtlichen ſind etliche do. Votaund etliche 20. Geſandten. Jm Reichs
Stadtiſchen ſind zwar wenig Perſonen doch aber auch etlich 20. Stimmen da JJ
vondoch die wenigſten der Zeit wie man mir geſagt wurcklich gefuhret werden
dieſes hat nur einen; Das Chur und Furſtliche Collegium aber faſt ſo viel Secre-
tarios, als Geſandten. Was dieſenz. ReichsColilegiis vorgetragen und vou
Jhnen reſolviret werden muß/ kan nicht wohl verſchwiegenbleiben ſind auch faſt
durchgehends folche ob aleich wichtige Sachen aus deren Publication dem Reich
nicht leicht Schade zuwachſet. Gleichwie, was im Parlament in Engelland auf
dem Reichs Tage in Pohltn und auf der TagSatzung in der Schweitz propo
niret uũ geſchloſſen wird, ſolche Diunge ſind die man wohl wiſſen darff und offters
zum Druck gegeben werden. Das ChurMayntziſche Directorium, welches die
Heimlichkeit der Reichs-TagsSachen doch ſonſt zu beſorgen befliſſen ſcheinet
auch ſolches zuerkennen indem es viel Dictanda ſelbſt zun Druck befordert und
die Gewonheiteingefuhret habenſol daß weitladufftige Memorialien und Beyla
gen von 4. und mehr Bogen nieht anderſt als gedruckt zur Communication auff
der D. ctatur gebracht werden mogen. Es iſt auch Reichskundig daß gar viele
Sachennach Regenſpurg berichtet werden mehr um dieſelbe im Reich nur kund zu

machen als deren Entſchedung oder Hulffe alda zu bekommen.
3. Auf die Beſchaffenheit des ReichsStadtiſchen Collegzü.

Weil nun das ReichsStadtiſche Collesium dermahlen aus denen wenigſten
Perſonenbeſtehet ſo iſt daſſelbe von einigen fur das Geheimſte gehalten wiewohl
auch nicht zu laugnen daß man nach deſſen Rathſchlagen am wrnigſten nachfra
ge und es alſo von ihm heiſſen mag:

Caſta eſt, quam nemorogayit.

Oher:
Das jenige FrauenZdimmer pflegt am keuſcheſten zů ſeyn wel

chem niemahls von einer MannsPerſon etwas unkeuſches ange

muthet worden. 9**24 4. Auf
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4. Auf die Beſchaffenheit des Churfurſtl. Collegii.

Das ChurFürſtliche Collegium hatte bey meiner Zeit dit Reputation, daß man
von ſeinem Vorhaben wenig etfahren konte; Doch habe ich gchoret daß auch
dort das Scrinium ncht ſo gantz genau verſchloſſen,/ daß bey ein oder anderer Cantz
ley deme nicht ſolte bey zukommen ſeyn. Wiewohl ich aus der Erfahrung fagen
kan daß ich mirs in meinem Regenſpurgiſchen Sejour und Negotio, wie Euer
Durchl. zum Thril bewuſt gern etwas koſten laſſen wollen wann ich die Chur
Furſtliche Protocolla, auch nur von allgemeinen Materien hatte zu ſehen hekom
men konnen. Des Churdurſtlichen Collegii Concluſum in puncto banni wider
Eolln und Bahern vom 27. Novembr. 1701. iſt zu Regenſpurg ſo lecretiret blie
ben daß es die Furſtliche Geſandten nicht eher als Jahr und Tag hernach in ei
nem in Sachſen heraus gekommenen gedruckten Seripto zu Geſicht bekommen.
Wann die Anzahlder ChurFürſten ſich vermehret dorffien Jhrt Conſilia beſorg
lich auch in mehr Gefahr gerathen.

5. Auf die Beſchaffenheit des Furſtl. Collezü und deren
Geſandten.

Das Furſtlicht Collegium iſt das Zahlreichſte und alſo dem Ubel des non-Secre-
ti am meiſten unterworffen. Unter denen Geſandten ſind einige nur Ratbe ron
Hauß aus Gevollmachtigte oder Commilſarii, ich wilſagen ſolche die in keinem
Eyd und Pflichten ihrer Principalen ſtehen dieſelben zuweilen gar nicht kennen
vielweniger ihr Intereſſe verſtehen mithin auch von ihnen an ſtatt eines zulangli
chen Salarii, nur einige wenige hundert Gulden jahrlich zum Kecompens haben;
Soilcht Miniſtri haben entweder vor ſich Mittel und dienen nur wigen der Ehre
oder wenn ſie keine tigene Subſiſtenz, oder nicht gnug haben wiſſtin ſie allerhand
geiſtliche und weltliche Vora auf verſchiedliche Art an ſich zu bringen deren jedes tt
was zu ihrem Unterhalt abwirfft. Man hat mir erzehlet es ware ein gewiſſer
Geſandter aufdem Reichs-Tag geweſetn/ der 15. ſolche Vota gehabt und daher
derFunfzehener geherſſen worden. Es tragt ſich alſo zu daß da ſo viel Stande nicht
einerlen Intereſſe haben konnen ein ſolcher vielſinniger Geſandter ſich ſelbft on
ters contrair ſeyn und was er wegen des einen Vori mit Jabchauplet wegen des
andern mit Nein ubern Hauffen zu werffentrachten inuß. Welches ein ziemlich
groſſer Ubelſtand vor die Principalen vor die Geſandſchafften und das gantze Col-
legium iſt. Wiets dannauch vorlangſt mit unter die Mangel der Reichs. Tage ſo
nach dem Weſtphaliſchen FriedensInſtrument auf jetzigem ReichsTage abge
ſtellet und verbeſſert werdenſollen angegeben und von dem Autore der Meditatio-
num ad Inſtr. Pacis Veſtph. Spee. VII. Art. s. angemercket worben. Wann ein
folcher vielkopffiger Geſandter mit Tode abgehet ſihet mantauſendfache Intrignen
und briguen, deſſen gehabte Vota gantz oder zum Theil an ſich zuzithen ja
man erwartet wohl nicht einmahl den Todesfall ſondern fangt noch bey Lebzei
zeiten des Patienten an n ſeinem Hofe zu correſpondirtn.

6. Auf
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e. 5) eS. Auf die Beſchaffenheit der Secretariorum.
Eine ſolche Geſandſchafft leidet nun keinen rechtſchaffenen Secretarium, der des

Geſandten Mancevre entdtcken ſich damit raülliren oder den Geſandten wohl gar
um ſeint Correſpondenz bringen konne. Er behilfft ſich alſo mit 1. oder . Schrei
bern die wenn das Guck gut iſt/ nicht verſtehen was ſie ſchreiben und ſo lange
ſie ihren Unterhalt von mme haben nur ſo lange bleiben biß ſie eine beſſere Condi-
tion finden. Als ich zu Regenſpurg an einen Tiſch gieng woeinige Secretarü in
penſion waren habe ich vonihnen offters klagen horen daß die wenigſte der Ge
ſandten mit ihren  egations-Secretariis in gutem Vertrauen lebten jene dieſe ſo viel
an ihnen iſt gern unterdruckten und ſie an einem rechtſchaffenen Commercio mit
andern Miniſtris hinderten damit ja denen Geſandten alles meritum deſſen was
etwavon der Geſandtſchafft Gutes geſchehen allein bleibe und der Secretarius
daran aufs hochſte nicht weiter partieipire als daß er es auch gewuſt oder zugleich
abgeſchrieben. Einige der Seſandten giengen ſo weit daß was ſie gehtim zu ſeyn
glaubten denen Secretariis gar vorenthielten und es dagegen ihren Cammer-Die
nern Scribenten und Laqueytn anvertraueten. Andere Geſandten ſuchten die
Gage der Secretarien ſelbſt zu verdienen und dagegen einen vonihren Domelti-
quen, welcher wit Hehrathung des Cammer-Madgens oder durch andert der
gleichen Vertraulichkeit ſich dazu am meiſten meritirt gemacht als Secretarium
aufgzuſtellen wie dann viel Extmptl waren daß KinderPræceptores, Hauß und
Kuchtl. Meiſter ja Leute ſo kein Latein konten zum Furſtlichen Collegio von dee
nen Geſandten waren legirimiret worden. Dahero dann die rechte gurſtlichen
Secretarii, ſo in Eyd und Pflicht ihter Herren ſtehen ſich daruber ehemahls offent
lich beklaget ſolches dem Reſpect der hohen Principalen als welche wenn ſie gegen
wartig waren mit ſolchen Leuten in dodem ſenatu ſitzen muſten zu nahe gehalten
und ſich von denen untuchtiqen und ihnen zum Theil btoß zur Mortification obtru-
airten Protocolliſten (ſo ſie Dragoner heiſſen ſepariret und dem Furſtlichen Di-
rectorio eine ichrifftliche Vorſtellung gegen ſolche eingeriſſene ſo ſchimpff als
nachtheilige Unordnung uberaeben.

7. Auff die Beſchaffenheit der Cancelliſten.
Bev der ſo genannten offentlichen eichsDictatur, wo die Cancelliſten die je

desmahlige Memorialien Concluſa und Sachen ſchreiben muſſen gehet es nicht
beſſer ſondern noch arger her ndem die Gefandten dazu legitimiren wen und wie
viel Perſonen ſie wollen wann ſie dieſelbe nur von einem beſondern Voto benam
ſen können. Und weilen unter ſol hen Scribenten die allerwenigſten in Eyd und
Pflichten der Prineipalen ſtehen ſo iſt leicht zu ermeſſen daß ſie ſich um das Secre-
tvm wenig bekumimern. Man hat ihnen dahero zwar etliche mahl wann etwas
geheimes aietiret wordin das geſchriebene auf der Dictatur verſiegelt und es alſo
ihren Geſandten zu liefern auferlegt weilaber deren einige ſo tertig im Schreiben
geweſen daß ſie es dopptlt ſchreiben konnen in der Zeit daß die lbrige damit einmal

3 fertig
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fertig worden uũ in der Dictatur ſolches nicht obſerviret od nit geachtet ſo iſt auch
obige præcaution nicht zureichend befunden. Jchgeſchweige der vielen andern Scri-
benten welche zu AbCopirungder Comitial-Sachen muſſen g braucht werden.

8. Aufdie Beichaffenheit der Correſpondenzen.
Auſſer denen Geſandtſchaffti. Ordinari. Rationen an die ReichsStande ſelbſt

iſt noch zu Regenſpurg ein weitlaufftiges Commercium mit Correſpondenzen an
andere kleine Hofe und allerhand vornehme und grringe Perſonen welche die Cu-

an rioſite haben/ zuwiſſen was in publicis auf dem RrichsCage vorgehet. Mit die

9
ſen meliren ſich ſo wohleinige Geſandten als Secretarii, Cancell.ſtenund Stadt
Leute ſo nicht tinmahl zum Reichs. Tage gehoren ja alles was ſchreiben kan. Man
hat mir zu Regenſpurg erzehlet/ es waren zwey gute Freunde dageweſen die we
nig Lebens: Mittel gehabt und ſich mit Correſpondenz gern aufhelffen wollen dit
ſe hatten die Metrienl vorgenommen uũ wann ſit emen Stand darinneng funden
der ihres Wiſſens noch keine Correſpondenz von dort gehabt hatten ſie ihm die ih
rige urn ein geringes offerirtt unddadutch verſchiedene bekommen. Ja manmachet
ſich eine Ehre und Freude daraus wanneiner dem andern auch zuweilen ſeinem
veſten Freunde dergleichen Correſpondenz abſpenſtig machenund an ſich briagen
kan; Zu welchem Ende tiner der es andern darinn vorzuthun vermeynet in der
Stille und umſonſt eine Zeitlang an einen Ort der ſchon niit einer ſolehtn Corre-
ſpondenzverſehen binreferiret und ſeine Dienſte wohlgar um germgern Preiß an
traget den Ordinari Correſpondenten damit auszuſtechen; Vorgewit habe ich
vernommen daßes zu Regenſpura Leute gebt die zo. und meht ſolcher Correſpon-
dentzen hatten und ſich dabey wohl befinden obgleich einige darunter ſo der Muhe
nicht werth undetwa 12. fl jährlich austrugen. Dahero es dann gar nicht zu ver
wundern daß man ind. nen vornehmen Stadten als zu Wun Leipiig Halle
Franckfurt und Nurnberg bey Gelehrten und Kauffleuten dergleichen Regeu
ſpurgiſche Correſpondentz antrifft wie dann andemletztern Orte dergleichen im
Caffee- Hauſt vor tinen Creutzer jedesmahl vor demhat konnen geleſen werden.

Weil nun beſagter Maſſen einer dem andern es darinn zuvor zu thun trachtet
ſo entſtehet eine unziemuiche Begierde naech des Nachſten Novis und Arcanis, dit
Scribent.n und Bedienten werden corrumpift umjzu offenbahren was ſie neues
beyh ihren Herren ſchreiben hren undſehen. Wann ſolche hungrige Bediente
etwas ſchiifftliches erhaſchet ſehreiben ſit es doppelt ab ſchlagen einen Mantel
um/ uad bringen es bey Nachtzeit an den Ort wo man ihnen einen Thaler in die
Hand drueket wann gleich das Communicatum manchmahl. nichtemen Weiß
pfenniag werth iſt. Die Curioſute ſolcher Leute gehet ſo weit daß ue ſelbſt Corre-
ſpondentzentovon Regenſpurg anders wohin gegangen auf eine Seitiangerkauf—

ſen und zuruck kommen laſſen um nur zu ſ hen was andtre geſchrieben und ob
man ſie nicht aus dem Sattelheben fonne.

Die qllerwenigſten der Geſandten haben doch gleichwohl an ſolchem ungebuhr
lichten
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lichen Commertcio der Correſpondentzen Theil vielmehr die mehrere daran einen
gerechten Mißfallen mochten dem Unweſen gern ſteuren und haben dahero aller
band Vorſchlage gethan ſo aber bihero impracticabel hefunden. Einige der Ge
ſandten ſo denen Lecretariis nicht hold haben die Schuld daß alle Conlilia auskä
men aufdie Secretarios werffen wollen und hatten gemgeſehen daß dieſcn alle
Correſpondentz ware abgeſchnitten und verboten worden damit der Vortheil ih
nen Gefandten juwachſen und das Monopolium hierin bleiben mochte. Allein
die Secretarühaben ihnen eine Rothe abgejaget indem ſie geantwortet: Sie (Se—
cretarii) kamen nicht in die Neben Stube und doch erfuhre man Rathtaglich
was da geſchehe. Sie kamen nicht zu der Evangeliſchen Conferentz und doch wu
ſten nicht allein ſie ſondern auch ſo gar Carholici, was da vorgangen. Ja die Ei
fahrung hat gegeben daß als neulich welches zu unſerer Zeit was unerhortesiſt
alle Churund Fürſtliche Geſandten das Hollandiſche Schrtiben vom 3 1. Januar.
dieſes 1713. Jahrs ſo von gegenwartigem Kriege handelt und als ein groſſesGze
heimniß wobey die Seeretarü einen Abtritt nehmen muſſen vom Chur. Mahntzi
ſchen Geſandten aictirtt worden ſelbſt mit eigner Hand geſehrieben noch nie eine
piece von der Natur eher und geſchwender/als dieſe gemein geworden. Wie dann
Euer Durchl. bewuſt daß Dero Regenſpurgiſehe Correlpondent dieſelbe gieich
mit der erſten Poſt eingeſchicket.

9. Auf den Unterſcheid der Keligionen
Es iſt noch anzumercken daß auch der Unterſcheid der Religionen und das dem

Elven leyder! anklebende Odium zu demnon- ſecreto des Reichs Tags viel beytra
get. Dann gleich wie die Catholiſche und Evangeliſche ſich in Religions. Sachen
mutud genauobſerviren alſo extendiret ſich ſolchts auch auf andere weltliche Ge
ſchaffte welcht offiers per indirectum in jene einſchlagen. Jch habe einsmahls ei
nen Evangeliſchen Geſandten darüber beym Trunck aoliren horen daßin ihrer
Conkferentz welche waren ſo ſich wohl eher ein Meritum bey der Kayſ. Commiſſion
daraus gemacht darjenigezu offenbahren/ was billich geheim bleiben ſolte. Dir
gleichen man wohl von emem Carholico nicht hören wird. Und ob zwar die Anzahl
derCatholiſchen Reichs, Tags. Verwandtien viel groſſer als der Evangeliſchen ſo
iſt doch ſchwertr hinter der Catholicorum Conſilia, als der Evangeliſchen zu kom
men welches ich dem groſſern Keligions- Eyfer der Catholiſchenzuſchreibe.

Man hat auf dieſem Reichs Tage zwar zu verſchiedenen mahlen und noch im
Decembr. Anno 1704. uber die Verbeſſerung des Secreti Comiti.lis in denen Col
legüis deliberiren wollen auch wohleinund andern guten Vorſchlag gehabt den
ſelben aber wegen allerhand Perſonal- Abſichten nie zur Praxi bringen konnen. Der
Stande ſmd viel und unterſchiedlicher Art. Viele nnd froh daß ſie ihr jus votandi
mit geringen Koſten exerciren konnen und wollen nichts daran wenden. Verſchied
liche laſſen ihre Vota garruhen uñ begnugen ſichmit einer Privat  Communication
dterComitial. Sachen unter welchen die wohlfeilſte offt fur die beſte gehalten wird.

Es
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Es gehoret demnach ſolch Gebrechen des abgehendenSecreti unter die immer

wahrende Gebrechen der Reichs Tage deren vollige Chur nicht zu hoffen doch
kontt nach Art der Mediorum ein oderander Leniens appliciret werden. Zzum Ex
empel die Geſandten muſten erinnert und durch einen ReichsSchluß feſt geſtel
let werden ſich aller Communication der ReichsTagsSachen an Hofe und Or
te von denen ſie kene Vota haben abzuthun und ſich zu Gehtimhaltung der vor
fallenden ſocreten Sachen keines andern Menſchen als der darzuvom Hofe ver
ordneten rechtſchaffenen Secretarien und Cancelliſten gebrauchen. Zu dieſen muſte
man ſelche Perſonen choiſiren ſo darzu tuchtig und von erforderlicher Qualitat
und Diſcretion waren ſie mit ſcharffem Eyd und Pflichten belegen und ihnen ein
ſolch Salarium machen daß ſie ein ehrliches Auskommen hatten. Fremde Corre-
ſpondenz muſte ſo wenig denen Gefandten als denen Secretarüsanders als mit
Vorwiſſen und expreſſem Conſens ſeines Hofes oder Principalen erlaubt ſehn. Die
Pacqueter und Briefe auf der Poſt und bey den Boten konten bey vorfallendem
Vendacht viſitiret und die berundene Ubertretter geſtraffet werden.

Wann dieſes geſchahe wurde es etwas biſſer zugehen. Jegzo iſt kein ander
Mittel als daß wenn 2. Geſandten etwas Geheimes haben und pehalten wollen
ſie ſolches in die dritte Hand nicht kommenlaſſen es ſey dann daß ſit deſſen Silen-
tii wohl geſichert. Und auf dieſe Art werden allein noch heutiges Tages viele
Sachen zu Regenſpurg wohl ſecretiret und denen recht beſtelleten Cantzleyen
ſicher anvertrauet.Womit Euer Durchl. gnadigſtein Befehle ich vor das mahl ein gehorſamſtek

Genugen geleiſtet zu haben verhoffe und nebſt Wiederholung obiger
meiner Bitte zu behar; licher Gnade mich unterthanigſt

empfehle etc.etc.
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